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Wellenarten

Längs-, Longitudinal- oder Druckwellen

Die Teilchen des Stoffes, in dem sich die Welle ausbreitet, bewegen sich in 
Wellenfortpflanzungsrichtung. Die Teilchen nähern und entfernen sich 
abwechselnd voneinander. Wo die Teilchen sehr dicht aneinander sind, 
entsteht Überdruck, wo sie auseinandergerückt sind, Unterdruck gegenüber 
dem Ausgangszustand.



3

Quer-, Transversal- oder Schubwellen

Die Teilchen des Stoffes, in dem sich die Welle ausbreitet, bewegen sich 
senkrecht zur Wellenfortpflanzungsrichtung. Jedes Teilchen nimmt sein
Nachbarteilchen durch Schubkraftübertragung mit. (In Luft und im Inneren von
Wasser nicht möglich!)

Biegewellen

Plattenförmige Bauelemente, wie Wände oder Decken, die erregt werden,
können als Ganzes schwingen, wobei eine Verformung auftritt.
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In Luft und Flüssigkeiten:
a Longitudinalwelle

In Festkörpern:
a Longitudinalwelle
b Transversalwelle
c Dehnwelle
d Biegewelle (sehr wichtig 

in Bauakustik)

Gesamt-
druck

100.000

Pa

0

Schall-
druck

20

Pa

0

Schallgrößen sind den statischen Größen überlagert

Statischer Druck ca. 100.000 Pa
Schalldruck (Unterhaltung) ca. 0,02 Pa

(1 Pa = 1 N/m²)
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Schallausbreitung

c = 331,7 + 0,6 · θ [m/s]
θ = 0 °C:   c = 331,7 m/s
θ = 15 °C: c = 340,6  m/s

Luft

5200Glas

5000Stahl

4000Beton

3000Holz

1450Wasser

500Kork

40Gummi

Schallausbreitungs-
geschwindigkeit

c [m/s]

Stoff 
(Ausbreitungs-

medium)
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Wellenlänge λ:

Wellenlänge λ heißt der Abstand
zweier benachbarter Punkte 
gleichen Schwingungszustandes
(Phase).

Frequenz f:

Die Frequenz f beschreibt die
Anzahl der Wellen je Zeiteinheit.λ

=
cf

f  [Hz]   1 Schwingung je Sekunde = 1 Hertz = 1 Hz
c [m/s]  Schallausbreitungsgeschwindigkeit
λ [m]     Wellenlänge

Wichtige Frequenzbereiche der Akustik
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Ton, Klang, Geräusch

Ton

Töne sind Schallwellen mit bestimmten Frequenzen.
Je höher die Frequenz desto höher der Ton.
Eine Verdoppelung der Frequenz ist ein Oktavschritt.
Oktave: f2 = 2 · f1
Terz: f2 = 21/3 · f1

Klang
Als Klang bezeichnet man die Überlagerung mehrerer Töne,
deren Frequenzen in einem bestimmten Verhältnis zueinander
stehen (Grund- und Oberschwingungen).

Geräusch
Ein Geräusch setzt sich aus vielen Teiltönen zusammen,
deren Frequenzen in keinem bestimmten Verhältnis zueinander
stehen.
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A
m
pl
itu
deSchwingungen bei Tönen,

Klängen und Geräuschen

Tonspektren verschiedener
Schalle

Schalltechnische Größen
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Schallkennimpedanz (Wellenwiderstand, Schallhärte)

c
v
p

⋅ρ=

p Schalldruck  [Pa]
v Schallschnelle (Geschwindigkeit mit der sich die Teilchen im

Stoff um ihre Ruhelage bewegen)  [m/s]
ρ Rohdichte  [kg/m³]
c Schallausbreitungsgeschwindigkeit (beschreibt die Ausbrei-

tung der Druckwelle von Teilchen zu Teilchen)  [m/s]

Schallintensität

c
pvp

2

⋅ρ
=⋅=Ι

Schallintensität (Schallenergie, die durch eine Flächen-
einheit strömt)  [W/cm²]

Gerade noch hörbare Schallintensität Ι0 (bei 1000 Hz):
Ι0 = 10-16 W/cm² = 10-12 W/m²
Entspricht einem Schwelldruck p0:
p0 = 2 · 10-7 mbar = 2 · 10-5 N/m² = 2 · 10-5 Pa 
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Schallpegel (Schallintensität-, Schalldruckpegel)

[ ]BellgL
0Ι
Ι

=

Das menschliche Ohr verarbeitet Schallreizsignale logarithmisch 
und die im täglichen Leben auftretenden Schalldrücke können sich 
bis zu 5 Zehnerpotenzen unterscheiden. 
Daher wird eine logarithmische Kenngröße, der Schallpegel L, 
verwendet.

[ ]dBlg10L
0Ι
Ι

=

[ ]dB
p
plg20L

0

=

oder

oder

wegen Ι/Ι0 = (p/p0)²
und lg x² = 2 · lg x

z.B. L = 80 dB bedeutet,
dass die Schallintensität  das 108-fache der 
gerade noch hörbaren Intensität Ι0 beträgt!

→
Ι
Ι

=
0

lg10L →
Ι
Ι

=
0

10
L

10 0
10
L

10 Ι⋅=Ι

→

Schallpegel (Schallintensität-, Schalldruckpegel)
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Schalldruck und Schallpegel verschiedener Quellen

Schallintensitäten und Schallpegel im Hörbereich
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Lautstärke

Das menschliche Ohr empfindet Töne
gleichen Schallpegels bei unterschied-
lichen Frequenzen unterschiedlich 
laut.
Zur Kennzeichnung der Lautstärke 
dient die Einheit Phon 
(Phon = dB bei 1000 Hz).

Beispiel:

Ein Ton von 1000 Hz mit einem
Schallpegel von 20 dB wird
genauso laut empfunden wie
ein Ton von 31 Hz mit einem
Schallpegel von 44 dB.

Frequenzbewertung

Beispiel:    Ein 100 Hz-Ton mit 70 dB entspricht 51 dB (A)
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Richtwerte für A-Schallpegel verschiedener Geräusche

Schallschutz im Hochbau
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Der Geräuschpegel in einem Raum hängt ab von

• dem im Raum erzeugten Schall sowie dessen Reflexion an den
Raumumschließungsflächen

• der Luftschallübertragung aus Nachbarräumen und aus der Ge-
bäudeumgebung

• Körperschallübertragung aus Nachbarräumen, Übertragung von
Trittschall- und Installationsgeräuschen
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Schallabsorption

Unterschied Schalldämmung / Schallabsorption

Luftschalldämmung

Wieviel Schall gelangt
in den Nachbarraum?

Schallabsorption
(Schalldämpfung)

Wieviel Schall wird in den
eigenen Raum zurückgeworfen ?
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Schallabsorptionsgrad

gieSchallenerdeauftreffen
gieSchallenertereflektierwiedernicht=α

ρ−=α 1

α Schallabsorptionsgrad [-]
ρ Schallreflexionsgrad [-]

α = 0: völlige Reflexion
α = 1: völlige Absorption

z.B. αBeton = 0,02 bei 1000 Hz 

Schallabsorptionsgrade verschiedener Verkleidungen
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Schallabsorptionsgrade von Personen und Gestühl

Nachhallzeit

Lässt man eine Schallquelle im Raum einige Zeit eingeschaltete und
schaltet sie dann ab, so klingt das Schallfeld nach dem Abschalten mehr 
oder weniger schnell ab, es entsteht ein Nachhall.

Nachhallzeit T: Zeit, in der der Schallpegel L im Raum um 60 dB 
abgefallen ist.
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Nachhallzeit

A
V163,0T ⋅=

T Nachhallzeit [s]
V Raumvolumen [m³]
A Absorptionsfläche [m²]

A = A1 · α1 + A2 · α2 + A3 · α3 + ...

Pegelsenkung durch Absorption

nachher

vorher

A
Alg10L ⋅=∆

Anforderungen an die Nachhallzeit

1,8 sSporthallen
(gem. DIN 18 032)

1,4 - 1,5 s1,3 - 1,4 s1,2 - 1,3 sMusikräume
(gem. ASL)

1,0 - 1,2 s0,9 - 1,1 s0,8 - 1,0 sUnterrrichtsräume
(gem. ASL)

< 250 m³< 500 m³< 250 m³Raumvolumen

Empfehlung für Großraumbüros

T < 0,5
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Messung der Nachhallzeit

Messung des Schallpegelabfalls von 30 dB (oder 20 dB) und 
Verdopplung (oder Verdreifachung) der gemessenen Zeit.

Messung und Rechnung erfolgen in Terz- und Oktavbändern.

Sprachverständlichkeit in Abhängigkeit von der
Nachhallzeit und dem Raumvolumen

A   Raumvolumen       700 m³
B   Raumvolumen   11000 m³
C   Raumvolumen   45000 m³
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Nachhallzeit in Abhängigkeit von der Frequenz

Toleranzbereiche für die Sollwerte der Nachhallzeit
in Abhängigkeit von der Frequenz.
Bereich 1 - 2: Musik
Bereich 2 - 3: Sprache

Optimale Nachhallzeit für verschiedene Raumfunktionen

Optimale mittlere Nachhallzeit bei
500 bis 1000 Hz in Abhängigkeit
vom Raumvolumen.
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Raumakustik

Direkter / reflektierter Schall

Zwei Schallereignisse werden getrennt wahrgenommen bei einem

Zeitunterschied von mehr als 0,05 s.

Bei einer Schallausbreitungsgeschwindigkeit in Luft von etwa 340 m/s

entspricht das einem Laufwegunterschied von 17 m zwischen direktem
und reflektiertem Schall. Ist der Unterschied größer als 17 m wird die 
Reflexion als störendes Echo wahrgenommen.

Nach diesem Kriterium können Reflektoren und Absorptionsflächen
richtig angeordnet werden bzw. entsprechende Deckenformen ent-
wickelt werden. 
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Deckenform zur Begünstigung kurzzeitiger Reflexionen in den hinteren
Publikumsbereich.

Direkter / reflektierter Schall

Klassenräume u.ä.: An Rückwand und Deckenfries absorbierend, Decken-
Mittelbereich reflektierend.

Direkter / reflektierter Schall



23

Nützliche Decken- und Stirnwandreflexionen bei hohen Räumen in 
Verbindung mit ansteigendem Gestühl.

Direkter / reflektierter Schall

Deutlichkeitserhöhende Wandreflexionen.

Direkter / reflektierter Schall



24

Luftschallübertragung

Schallpegeldifferenz / Luftschalldämm-Maß R

Luftschallübertragung tritt auf, wenn in 
zwei aneinandergrenzenden Räumen
unterschiedliche Schallpegel vorhanden
sind

Die Schallpegeldifferenz wird als Schall-
dämmung emfpunden.

2

2
21 A

Slg10RLL −=−

2
21 A

Slg10LLR +−=

L1 Schallpegel im Senderaum [dB]
L2 Schallpegel im Empfangsraum [dB] 
S Fläche der Trennwand [m²] 
A2 Absorptionsfläche des Empfangsraums [m²]
R Luftschalldämm-Maß [dB]
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Das Schalldämm-Maß R hängt von der Frequenz ab. Man bildet aus den durch Messung 
bestimmten Werten für verschiedene Frequenzen einen Mittelwert. Dafür wird eine 
Bezugskurve B so verschoben, bis die Unterschreitung U der verschobenen Bezugskurve BV
durch die Messkurve M im Mittel maximal 2 dB bzw. in der Summe maximal 32 dB beträgt. 
Die Größe von BV bei 500 Hz ist das bewertete Schalldämm-Maß RW.

B Bewertungskurve nach Norm
BV Verschobene Bewertungskurve
M Messkurve 
U Zulässige Unterschreitung von M gegenüber

BV (2 dB im Mittel oder 32 dB in Summe) 
RW bewertetes Schalldämm-Maß [dB]
LSM Luftschallschutzmaß, früher statt RW verwen-

det (RW = LSM + 52 dB)

500

Bewertetes Schalldämm-Maß Rw

Bauschalldämm-Maß R‘

Bei Messungen am Bau unter Berücksichtigung der Flankenübertragung 
wird das Schalldämm-Maß als Bauschalldämm-Maß R‘ bezeichnet.
Effekte, die durch die Einbausituation des Bauteils entstehen, sind darin 
also mit berücksichtigt.

Dd Direkter Weg
Ff, Df, Fd Flankenwege
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Bauschalldämm-Maß R‘ - Beispiele

Bewertetes Bauschalldämm-Maß Rw
‘

von verschiedenen KS-Wänden

Außenwände:

Innenwände:

Wohnungstrennwände:

Haustrennwände:
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Resultierendes Schalldämm-Maß
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Für ein Bauteil bestehend aus n Elementen mit unterschiedlicher Schalldämmung:

Sges Fläche des gesamten Bauteils  [m²]
S1 bis Sn Flächen der einzelnen Elemente des Bauteils [m²]
Rw,1 bis Rw,n bewertete Schalldämm-Maße der einzelnen Elemente

des Bauteils [dB]

Resultierendes Schalldämm-Maß

















−+−=

−

110
S
S1lg10RR 10

RR

ges

2
1,wres,w

2,w1,w

Für ein Bauteil aus nur 2 Elementen mit unterschiedlicher Schalldämmung (z.B. 
Wand mit Fenster):

Sges = S1 + S2 Fläche der Wand mit Fenster  [m²]
S1 Flächen der Wand [m²]
S2 Flächen des Fensters [m²]
Rw,1 bewertete Schalldämm-Maß der Wand allein [dB]
Rw,2 bewertete Schalldämm-Maß des Fensters [dB]
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Resultierendes Schalldämm-Maß - Beispiel

( )

dB45
1,550

25,3lg1050
925,01lg1050

110
16
41lg1050R 10

4050

res,w

≈
−=
−=

⋅+−=

















−+−=

−

Wand mit Fenster: Wand: S1 = 12 m²; Rw,1 = 50 dB
Fenster: S2 = 4 m²;   Rw,2 = 40 dB

Die „Schwachstelle“ (hier das Fenster) beeinflusst das resultierende Schalldämm-
Maß maßgeblich!

Bewertetes Schalldämm-Maß und das Durchhören
von Sprache

erforderliches bewertetes 
Schalldämm-Maß Rw [dB]

3242gut zu verstehen

4252teilweise zu verstehen

4757zu hören, jedoch nicht zu verstehen

5767nicht zu hören

Grundgeräusch
30 dB(A)

Grundgeräusch
20 dB(A)

Sprachverständlichkeit
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Einschalige Wände und Decken

Einfluss von Undichtheiten
- verputzte / unverputzte Trennwände -

Rw [dB]

4745200 mm Porenbetonplatten, 
geschosshoch

4916240 mm Hohlblocksteine aus 
Bimsbeton

5311250 mm Schüttbeton

5350240 mm Hochlochziegel

verputztunverputzt
Wandmaterial
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Einfluss von Undichtheiten
- offene Fugen bei Trennwänden -

Bedeutung eines angekoppelten Hohl-
raumes H (mit Mineralwollefüllung) für
die Schalldämmung eines Schlitzes S.

a: ohne Hohlraum
n: mit Hohlraum

Einfluss der Masse
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Einfluss der Masse - Beispiel

Beispiel für den Einfluss der Rohdichte: Das leichtere Material ergibt bei zwei
gleich dicken Wänden die geringere Schalldämmung und die höhere Wärme-
Dämmung. 

Einfluss der Masse, Einfluss der Frequenz

In dem Bereich, für den das Bergersche Massengesetz gilt, ergibt sowohl eine 
Frequenzverdopplung (Erhöhung um eine Oktave) als auch die Verdopplung der 
flächenbezogenen Masse des Bauteils eine Verbesserung des Schalldämm-
Maßes um 6 dB. 
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Einfluss der Masse

Das Massengesetz gilt nur in einem 
eingeschränkten Frequenzgebiet 
zwischen den Eigenschwingungen der 
Bauteile (Platteneigenfrequenzen fp) und 
den Auswirkungen der Koinzidenz oder 
Spuranpassung (Grenzfrequenz fg).

Grenzfrequenz (Koinzidenzfrequenz)

Das Minimum der Schalldämmung liegt knapp oberhalb der sog. Grenz-
frequenz (Koinzidenzfrequenz) fg oder fgr.
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Grenzfrequenz (Koinzidenzfrequenz)

[ ]Hz
Ed

1104,6
B
m

2
cf 4

I2

gr
ρ

⋅⋅⋅=⋅
π

=

c Schallgeschwindigkeit der Luft  [m/s]
mI flächenbezogene Masse der Platte  [kg/m²]
B Biegesteifigkeit der Platte [Nm]
d Dicke der Platte  [m]
ρ Rohdichte des Materials  [kg/m³]
E Elastizitätsmodul  [N/m²]

Grenzfrequenz - Messwerte (Beispiele)
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Einfluss der Biegesteifigkeit

Ungüngstiger Einfluss der Biegesteifigkeit
auf die Schalldämmung dünner Wände:

G Gummiplatte (mI = 55 kg/m²)
B Betonplatte (mI = 55 kg/m²)
C rechnerischer Verlauf für gleich-

schwere Platte mit vernachlässig-
barer Biegesteifigkeit

Einfluss der Biegesteifigkeit

Grenzfrequenzen für Platten aus verschie-
denen Baustoffen, abhängig von ihrer
Dicke:

1 Glas
2 Schwerbeton
3 Sperrholz
4 Vollziegel
5 Gips
6 Hartfaserplatten
7 Porenbeton

Platten, deren Grenzfrequenz über etwa
1500 Hz liegt, werden als biegeweich
bezeichnet.

Anzustreben sind Grenzfrequenzen entweder unter 100 Hz oder über 1500 Hz.
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Einfluss der Masse und Biegesteifigkeit

Verbesserung der Schalldämmung einer
Platte durch die Füllung des Hohlraumes 
mit lose eingelegten Holzspanplatten, die 
nur über einzelne Nägel N miteinander
verbunden sind:

a massive Holzspanplatte
mI = 29 kg/m²
Rw = 34 dB

b mehrere lose Holzspanplatten
mI = 27 kg/m²
Rw = 40 dB

c theoretisch für vernachlässigbar
geringe Biegesteifigkeit

a

b

Zweischalige Wände und Decken
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Übertragungswege

1,2 Wandschalen
3 Luft- oder Dämmschicht

Die Trennung der Schalen bei zweischaligen Wänden oder Decken kann meist
nicht vollkommen ausgeführt werden (Ausnahme: schwimmender Estrich) und es
ergeben sich zusätzliche Übertragungswege. Die stärkste Übetragung ent-
scheidet über den Schallschutz.

Schallübertragung über die Luftschicht (Weg A)

Bei diesem Übertragungsweg liegt ein „Masse-Feder-Masse“-
Schwingungssystem vor.
Jedes Schwingungssystem besitzt eine Eigenfrequenz f0.

m
c

2
1f0 ⋅
π

=

c Federkonstante  [N/m]

Die Stärke des Anstoßes der Masse m bestimmt den Schwingungsauschlag 
(Amplitude) hat aber keinen Einfluss auf f0. (Vgl. auch Zeitpendel, bei dem die
Pendellänge Auskunft über die Eigenfrequenz gibt.)
Stimmen Eigenfrequenz und Frequenz der Erregung überein, spricht man von
Resonanz. Die stärkste Übertragung tritt im Bereich der Resonanzfreqenz fR auf.
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Resonanzfrequenz

Resonanzfrequenz in Abhängigkeit vom Schalenabstand

a Schalldämmung einer gleich
schweren einschaligen Wand

Der Luftabstand zwischen den Wandschalen einer Doppelwand muss 
genügend groß sein, sonst ist er akustisch unwirksam!
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Schalldämm-Maß von doppelschaligen Wänden

b Rw von doppelschaligen Wänden 
abhängig von mI der Gesamtwand
und dem Schalenabstand dL

a Rw von einschaligen Wänden ab-
hängig von mI

Beispiel: 300 kg/m² an flächenbezogener Masse können gespart werden, 
wenn der Schalenabstand von 1 cm auf 10 cm heraufgesetzt wird!

Resonanzfrequenz

Die Resonanzfrequenz ist umso niedriger, je schwerer die Schalen und je
größer der Luftabstand bzw. je geringer die Steifigkeit der Dämmschicht ist.
Die Resonanzfrequenz sollte möglichst kleiner gleich 100 Hz sein!



39

Einfluss von Biegesteifigkeit und Schalenabstand

Resonanzfrequenz fR von doppelschaligen 
Wänden mit (etwa) gleichdicken Schalen,
abhängig vom Schalenabstand d.

Einfluss der Hohlraumdämpfung 

Beispiel: 12,5 mm Gipskartonplatte in 50 mm Abstand.

a Hohlraum leer
b mit Randdämpfung R
c Hohlraum mit Mineralwolle M
d zum Vergleich einfache Gipskartonschale
(Messung in einem Prüfstand ohne Schall-Nebenwege)
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Berechnung des Schalldämm-Maßes von
doppelschaligen Wänden 

Das Schalldämm-Maß ergibt sich in guter Näherung aus:

c
df4lg20RRR 21
⋅π

++=

dB6RRR 21 ++=

für    c/4d   <  f  >   fR

für    f  >  c/4d

R1, R2 Schalldämm-Maß der ersten bzw. zweiten Schale
f Frequenz
c Schallgeschwindigkeit in Luft (340 m/s)
d Schalenabstand

Voraussetzung für die Wirksamkeit von Doppel-
schaligen Wänden u.ä. ist:

• fR möglichst 100 Hz oder darunter

• Hohlraum zumindest teilweise mit porösem Material (meist 
Mineralwolle) gefüllt, damit Quer-Resonanzen im Lufthohlraum 
unterdrück werden

• Möglichst keine festen Verbindungen zwischen den Wandschalen 
(keine Körperschallbrücken)

Wenn diese Bedingungen eingehalten sind, ist mit einer Verbesserung gegen-
über einer gleichschweren Einfachwand von etwa 15 - 20 dB zu rechnen.
Bei leerem Hohlraum ist die Schalldämmung um 10 - 15 dB geringer. 
Die Füllung muss mit Mineralwolle erfolgen (hoher Strömungswiderstand).
Hartschaumplatten sind hier akustisch schädlich.
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Schallübertragung über die Randeinspannung (Weg B)

Die Schallübertragung über die Randeinspannung wird klein durch 
folgende Maßnahmen:

• Verwendung von Schalen mit hoher Materialdämpfung, z.B. Platten 
mit Hohlräumen, die mit Sand gefüllt sind.

• Körperschallisolierung an den Einspannstellen. Keine feste 
Verbindung, 0,5 bis 1 cm dicke Mineralfaserstreifen einlegen 
(negativ bezüglich Weg A)

• Verwendung biegeweicher Schalen

Abstrahlverhalten von verschiedenen Wandschalen

Die Schalen sind zu gleich großen, 
freien Biegeschwingungen angeregt; 
aufgetragen ist der abgestrahlte 
Luftschallpegel (Relativwerte).

a 12 cm Normalbeton (fgr = 120 Hz)
b 7 cm Gipsplatte (fgr = 400 Hz)
c 1 cm Gipsplatte (fgr = 3000 Hz)
(Rechnung für 3 m · 3 m große Wand)
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Wirkungsweise von biegeweichen Schalen bei 
Doppelwänden

Der über die Randeinspannung (Weg B) 
oder auch über Verbindungen zwischen 
den Schalen (Weg C) übertragene 
Körperschall regt bei biegeweichen Schalen 
kürzere Biegewellen (λB2) an, die zu einer 
geringeren Schallabstrahlung führen als die 
größeren Biegelwellenänderungen (λB1) bei 
steifen Schalen.

Die auftretenden Über- (+) und Unterdruckzonen (-) in der Luft vor den 
Schalen liegen bei biegeweichen Schalen so nahe beieinander, dass sich ihre 
Wirkung auf den Raum nahezu aufhebt (akustischer Kurzschluss). Auf dem 
abnormalen Abstrahlverhalten von Platten unterhalb ihrer Grenzfrequenz 
beruht die große Bedeutung biegeweicher Schalen für den Schallschutz im 
Hochbau.

Schallübertragung über die Verbindungen (Weg C)

Derartige Verbindungen werden als Schallbrücken bezeichnet. Sie 
führen bei biegesteifen - nicht bei biegeweichen - Platten dazu, dass 
der Schallschutz einer zweischaligen Konstruktion schlechter ist als 
der einer gleichschweren einschaligen Konstruktion.
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Flankenübertragung

Flankenübertragung - Definition

Flankenübertragung beinhaltet die Schallübertragung längs
angenzender Bauteile

Nebenwegeübertragung beinhaltet sowohl Flankenübertragung als auch
Luftschallübertragung über Schächte und
Undichtigkeiten an den Randanschlüssen

Dd Direkter Weg
Ff, Df, Fd Flankenwege
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Flankenübertragung wird beeinflusst durch

• Masse, Biegesteifigkeit und innere Dämpfung der angrenzenden
Bauteile

• Ausbildung der Stoßstellen

Durch die Flankenübertragung wird das Schalldämm-Maß R der 
Trenndecke oder Trennwand zum Schalldämm-Maß R‘ vermindert.

R Messwert im Labor

R‘ Messwert im Bau

Anschlüsse trennender an flankierende Bauteile

Es ist zu beachten, dass

• Anschlüsse dicht sind

• Biegesteife, schwere Bauteile an den Anschlussstellen fest (biege-
steif) miteinander verbunden sind (z.B. bei Mauerwerk durch
Verzahnung)

• Beim Anschluss trennender an flankierende Bauteile mit biege-
weicher Schale sind alternativ folgende Maßnahmen
zu treffen:
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Anschlüsse an flankierende Bauteile mit biegeweicher 
Schale

Weg III

Übertragungswege
Weg I ist dominant!
Weg III spielt im Vergleich 
praktisch keine Rolle.

Verminderung der Schallübertragung
über die Wege I und II durch 
Abschottung

Verminderung der Schallübertragung
über Weg ΙΙ durch Abschottung durch 
schallschluckende Einlagen im Hohraum

Anschlüsse an flankierende Bauteile mit biegeweicher 
Schale

Verminderung der Schallübertragung über den Weg ΙΙ bei 
untergehängten Decken durch eine durch-gehende 
Schicht aus Faserdämm-Matten
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Verschlechterung der Luftschalldämmung durch zu
steife Dämmplatten

a ohne Dämmplatten
b mit Dämmplatten

Die zur Verbesserung der Wärmedämmung 
häufig benutzten relativ steifen Hartschaum-
platten machen eine einschalige Wand bzw. 
Decke zu einem zweischaligen System, 
dessen Resonanzfrequenz mitten im 
hörbaren Bereich liegt. Dadurch wird die 
Luftschalldämmung des Bauteils selbst 
verschlechtert und dessen Schalllängs-
leitung erhöht.

Verschlechterung der Luftschalldämmung durch zu
steife Dämmplatten - Beispiel Innendämmung

Außenwand 240 mm Mauerwerk,
innenseitig mit 12,5 mm Gipskartonplatten G 
auf 30 mm Hartschaumplatten H verkleidet.
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Trittschallübertragung

Trittschallübertragung - Kennzeichnung

Prinzip der Messanordnung zur Bestim-
mung des Norm-Trittschallpegels von 
Decken.

Für die Kenzeichnung der Trittschallanregung und -übertragung bei Decken ist ein
gesondertes Verfahren eingeführt worden. Dabei wird ein genormtes Trittschallham-
merwerk auf der zu prüfenden Decke betrieben. Gemessen wird der im Raum unter 
der Decke auftretende Schallpegel L jeweils im Frequenzbereich einer Terz (Terz = 
1/3 Oktave; Oktave = Frequenzverdopplung).
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Norm-Trittschallpegel Ln

[ ]dB
A
Alg10LL

0
n +=

L gemessener Schallpegel  [dB]
A Schallabsorptionsfläche des Messraums [m²]
A0 genormte Schallabsortpionsfläche (Bezugs-

fläche) A0 = 10 m²

Der gemessene Schallpegel L wird auf eine genormte Schallabsorptionsfläche A0 des 
Messraums bezogen, damit das Ergebnis unabhängig von der Ausstattung (vorhan-
dene Absorptionsfläche) des Messraums ist.

Ln ist abhängig von der Frequenz.

L‘n ist die Bezeichnung, wenn die Flankenübertragung berücksichtigt wird.

Norm-Trittschallpegel Ln
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Bewerteter Norm-Trittschallpegel L‘n,w

M Messkurve 
B Bewertungskurve 
BV verschobene Bewertungskurve
Ü mittlere Überschreitung

(maximal 2 dB)

Der Norm-Trittschallpegel hängt von der Frequenz ab. Man bildet aus den durch Messung 
bestimmten Werten für verschiedene Frequenzen einen Mittelwert. Dafür wird eine 
Bezugskurve B so verschoben, bis die Überschreitung der verschobenen Bezugskurve BV
durch die Messkurve M im Mittel maximal 2 dB beträgt. Die Größe von BV bei 500 Hz ist der 
bewertete Norm-Trittschallpegel L‘n,w.

Weitere Bezeichnung: Trittschallschutzmaß TSM       TSM = 63 dB - L‘n,w

Bewerteter Norm-Trittschallpegel L‘n,w
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Kennzeichnung der Trittschalldämmung von Rohdecken

[ ]dBLLL eq,w,nw,n ∆−=

[ ]dBVMTSMTSM eq +=

Ln,w,eq äuqivalenter bewerteter Norm-Trittschallpegel
TSMeq äuivalentes Trittschallschutzmaß
∆L = VM Trittschallminderung, Verbesserungsmaß

Zur Kennzeichnung der Trittschalldämmung von Rohdecken wird der äquivalente bewertete 
Norm-Trittschallpegel (bzw. das äqivalente Trittschallschutzmaß) verwendet, welcher das 
Verhalten einer Rohdecke zusammen mit einem trittschalldämmenden Fußboden beschreibt 
(weil eine Decke als Rohdecke einen - verglichen mit anderen - guten Trittschallschutz 
haben kann, sich jedoch nur schwer verbessern läßt).

Einfluss der flächenbezogenen Masse
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Maßnahmen zur Verringerung des Trittschallpegels
- schwimmende Estriche -

Maßnahmen zur Verringerung des Trittschallpegels
- schwimmende Estriche -
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Maßnahmen zur Verringerung des Trittschallpegels
- schwimmende Estriche -

Maßnahmen zur Verringerung des Trittschallpegels
- schwimmende Estriche -
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Dynamische Steifigkeit

Schwimmende Estriche - dynamische Steifigkeit
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Schwimmende Estriche - dynamische Steifigkeit

Resonanzfrequenz von schwimmenden Estrichen
abhängig von der dynamischen Steifigkeit
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Schwimmende Estriche - Schallbrücken

Schwimmende Estriche - Schallbrücken
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Maßnahmen zur Verringerung des Trittschallpegels
- Holzbelag auf Dämmschicht -

Maßnahmen zur Verringerung des Trittschallpegels
- Verschiedene Deckenauflagen -
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Einfluss biegeweicher Unterdecken an Massivdecken

Einfluss biegeweicher Unterdecken an Massivdecken
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Einfluss mehrerer Maßnahmen gleichzeitig

Holzbalkendecken
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Holzbalkendecken

Holzbalkendecken
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Holzbalkendecken

Holzbalkendecken



61

Holzbalkendecken

Holzbalkendecken
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Fenster und Türen

Schalldämmwerte der Einzelelemente von Einfach- und Verbundfenstern. Die 
Dämmwerte der Elemente bewegen sich, je nach Ausführung, in dem 
dargestellten Wertebereich.

Fenster und Türen
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Fenster und Türen

Das bewertete Schalldämm-Maß Rw von Doppelscheiben, abhängig von der 
Gesamt-Glasdicke dGl und dem Luftabstand dL zwischen den Scheiben 
(Geradenschar b), zum Vergleich: Einfachscheiben (Gerade a). Bei dem 
Diagramm ist nur die Schallübertragung über die Luftschicht erfasst.

Fenster und Türen



64

Fenster und Türen

Fenster und Türen
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Fenster und Türen


